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Einleitung

Seit 2002 sind Methoden des systematischen Qualitätsmanagements ein wesentlicher
Bestandteil der Unternehmensphilosophie des Klinikums Nordschwarzwald. Die Vorbereitung
und Durchführung der Zertifizierung nach der KTQ-Systematik im Dezember 2006 stellt die
konsequente Fortführung unserer Qualitätspolitik dar. Das im Klinikverbund des
Geschäftsführerbereiches entwickelte Intranetsystem zur Qualitäts- und Management-
Dokumentation ist heute offizieller Partner der KTQ-GmbH.

1. Unser Klinikum heute

In den über 30 Jahren seines
Bestehens hat das Klinikum
Nordschwarzwald in seinen
Versorgungs- und
Behandlungsstrukturen stets der
ständigen Weiterentwicklung des
Faches Psychiatrie und
Neurologie Rechung getragen
und ist heute eine moderne
Fachklinik mit 427 Betten. Im
Rahmen des Krankenhausplans
Baden-Württemberg
gewährleistet das Klinikum die
klinisch-psychiatrische
Vollversorgung des Großraums
zwischen Karlsruhe und Stuttgart
mit einem
Pflichtversorgungsauftrag für über eine Million Einwohner.

In der Allgemeinpsychiatrie wurde in den letzten Jahren die Regionalisierung weiterentwickelt
und Spezialangebote für affektive und schizophrene Patienten geschaffen. Für die teilstationäre
Versorgung stehen Tageskliniken in Böblingen und in Pforzheim-Eutingen zur Verfügung.

Das Klinikum beteiligt sich aktiv am Ausbau der gemeindepsychiatrischen Verbünde und
unterstützt eine nachhaltige Vernetzung der differenzierten psychiatrischen
Versorgungsangebote sowie den Aufbau gemeindepsychiatrischer Zentren.

In enger Kooperation zwischen Neurologie und Psychotherapeutischer Medizin wurde ein
spezielles Behandlungsprogramm für chronische Schmerzpatienten entwickelt.

In unserem Schlaflabor, das im Jahr 2005 räumlich und technisch neu ausgestattet wurde,
werden Schlafstörungen abgeklärt und deren Therapie eingeleitet.

Seit 2005 wendet das Klinikum die Elektrokrampftherapie an, die bei schwerst depressiv
Erkrankten mit Wahnsymptomatik ein modernes und sicheres Verfahren darstellt.

In der Gerontopsychiatrie stehen seit 2005 neu renovierte Räumlichkeiten zur Versorgung
schwerst Demenzkranker zur Verfügung. Auf einer offenen Depressionsstation können auch
hochbetagte Menschen im Kontakt mit der Natur wieder Kraft und Lebensmut schöpfen.
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In der Suchtbehandlung bestehen spezialisierte Angebote für Alkohol- und
Medikamentenabhängige sowie ein niederschwelliges Konzept für mehrfachabhängige
Patienten (Station "Time out").

In der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie werden alle schweren Störungen dieser
Altersgruppe behandelt. Die an der Abteilung angebundene staatliche Klinikschule, stellt auch
bei längeren Behandlungen den notwendigen Unterricht sicher.

Die Abteilung für Neurologie verfügt über modernste Diagnostik und Therapiemöglichkeiten und
wird im Jahr 2007 zusammen mit dem Kreiskrankenhaus Calw eine lokale Schlaganfalleinheit
für den Landkreis Calw einrichten.

Die Gesundheits- und Krankenpflegeschule des Klinikums ist eine staatlich anerkannte
Ausbildungsstätte für Krankenschwestern und Krankenpfleger.

2. Historische Entwicklung

Am 15. März 1962 beschloss der Landtag von Baden-Württemberg zur Verbesserung der
psychiatrischen Versorgung des Großraums zwischen Karlsruhe und Stuttgart die Errichtung
einer neuen psychiatrischen Klinik.

Geplant war ein Großklinikum mit 1050 Betten. Im Verlauf des Planungsprozesses trat
allerdings ein grundsätzlicher Paradigmenwechsel in der Behandlung psychisch Kranker ein, so
dass die Bettenkapazität um über 50% auf eine therapeutisch und wirtschaftlich vertretbare
Betriebsgröße reduziert werden konnte. Der klinische Betrieb wurde 1975 aufgenommen.

Parallel zum Fortschritt der Psychiatrie wurde die Angebotsstruktur der Klinik kontinuierlich
weiterentwickelt. Heute stehen sektorisierte und spezialisierte stationäre sowie teilstationäre

und ambulante Behandlungsangebote
zur Verfügung.
Das Konzept einer gemeindenahen
teilstationären Behandlung wurde mit
der Einrichtung psychiatrischer
Tageskliniken aufgegriffen. 1998 wurde
in Kooperation mit der Evangelischen
Heimstiftung Stuttgart die
psychiatrische Tagesklinik in Böblingen
mit 25 Plätzen, 2002 die psychiatrische
Tagesklinik Pforzheim-Eutingen mit 30
Plätzen in Betrieb genommen. Eine
Psychiatrische Institutsambulanz gibt es
am Klinikum Nordschwarzwald seit 1.

April 2004.

Gemeinsam mit dem Caritasverband für den Landkreis Karlsruhe – Bezirksverband
Ettlingen e. V. wurde am 1. Oktober 2005 das Gemeindepsychiatrische Zentrum Ettlingen (GPZ
Ettlingen) und zum 01.03.2006 in Kooperation mit dem Arbeitskreis offene Psychiatrie Calw e.
V. das GPZ Calmbach gegründet.
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Seit 1996 ist die Klinik eine Anstalt des öffentlichen Rechts und steht seit 1999 zusammen mit
den Zentren für Psychiatrie Emmendingen und Reichenau unter einer Geschäftsführung.
Im August 2004 wurde der Name der Klinik in "Klinikum Nordschwarzwald" geändert.

3. Strategien, Visionen und Ziele

Das Klinikum Nordschwarzwald wird in den
nächsten Jahren seine teilstationären und
ambulanten Versorgungsangebote ausbauen.
Zusammen mit dem Träger der Tagesklinik
Böblingen (Evangelische Heimstiftung
Böblingen) wird das Klinikum als Betreiber die
bereits genehmigte Erweiterung der
Tagesklinik Böblingen von 25 auf 40 Plätze im
Jahr 2007 umsetzen. Die Inbetriebnahme

einer Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie am Kreiskrankenhaus Böblingen ist
ebenfalls für das Jahr 2007 vorgesehen. Darüber hinaus ist die Genehmigung einer Tagesklinik
für Gerontopsychiatrie in Ettlingen beantragt. Über die Planung und der Aufbau einer
Satellitenstation für Psychotherapeutische Medizin am Klinikum Sindelfingen finden derzeit
Gespräche mit dem Träger des Klinkverbundes statt. Ferner ist die Gründung von weiteren
gemeindepsychiatrischen Zentren in Kooperation mit den regionalen Leistungsanbietern
vorgesehen

Am Standort Calw-Hirsau wird das eingeleitete Bauprogramm zur Sanierung und
Modernisierung der Behandlungsgebäude fortgeführt und derzeit ein neues
Behandlungsgebäude für eine Suchtforensik
erstellt.

Darüber hinaus strebt das Klinikum eine Intensivierung der Kooperation mit anderen
Krankenhausträgern in der Region an. In diesem Zusammenhang ist in den nächsten Jahren
die Verlagerung der neurologischen Fachabteilung des Klinikums an das Kreiskrankenhaus
Calw geplant.

Bei all unseren Aktivitäten verstehen wir systematisches Qualitätsmanagement als Instrument,
das uns bei der Umsetzung unserer strategischen Ziele im Sinne der bestmöglichen
Patientenversorgung unterstützt.

Abschlusssatz:
Die Krankenhausleitung vertreten durch Herrn Prof. Dr. Dr. Seelos ist verantwortlich für die
Vollständigkeit und Richtigkeit der Angaben im Qualitätsbericht.

Verantwortliche(r) für den Qualitätsbericht:
Tina Schneider, Leitung Zentrales Qualitätsmanagement
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Ansprechpartner:

Geschäftsführer: Prof. Dr. Dr. H.-J. Seelos

Krankenhausleitung: Dr. Gunther Essinger
Andrea Kellermann-Lorenz

Ärztlicher Direktor
Pflegedirektorin

Betriebsdirektor,
Stellv. Geschäftsführer Eckhard Scholz

Qualitätsbeauftragte: Tina Schneider

Zuständig für Patienten aus dem Landkreis
Calw:
Herr Siegfried Bürk, Sozialarbeiter i. R.,

Telefon:
E-Mail:

07084/920908
siegfriedbürk@gmx.de

Patientenfürsprecher:

Zuständig für Patienten aus dem Landkreis
Böblingen:
Herr Hans Dietz, Sonderschulrektor i.R.

Telefon:
E-Mail:

07033/5299095
Dietz-WDS@t-online.de

Telefonzentrale: 07051 – 586 – 0

Adresse:

Homepage:

E-Mail:

Klinikum Nordschwarzwald
Im Lützenhardter Hof
75365 Calw-Hirsau

http://www.klinikum-nordschwarzwald.de

info@kn-calw.de

Weiterführende Adressen
und Links:

Psychiatrische
Institutsambulanz
Im Lützenhardter Hof
75356 Calw

Telefon: 07051/586-0
info@kn-calw.de
http://www.klinikum-nordschwarzwald.de

Tagesklinik Pforzheim
Ludwig-Wolf-Straße 1
75181 Pforzheim Eutingen

Telefon: 07231/5660200
info@tagesklinik-pforzheim.de
http://www.tagesklinik-pforzheim.de/

Mehr Informationen zu den
Psychiatrischen Zentren in
Baden-Württemberg:

http://www.psychiatrie-bw.de/
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A-6 Organisationsstruktur des Krankenhaus

CA: Chefarzt/-ärztin PDL: Pflegedienstleitung Stv.: Stellvertreter/vertreterin LtdA: Leitender Arzt/Ärztin Sekr.: Sekretariat
* im Aufbau; Eröffnung 01.01.2008 Stand: August 2007

CA: Hr. Wagner
Stv.: NN
PDL: NN
Sekr.: NN

NeurologieSuchttherapieGeronto-
psychiatrie

5A
27

Betten

4A
27

Betten

3A
27

Betten

70
25

Betten

TK Pforzheim
30 Plätze

LtdA:
Hr. Dr. Ch.Warmke

3B
27

Betten

31
28

Betten

5B
27

Betten

4B
27

Betten

TK Böblingen
40 Plätze

LtdA:
Fr. Dr. S. Gerritsen

Schlaflabor
OA: Fr. Dr. Coenen

40
13

Betten

60
12

Betten

TK Böblingen
24 Plätze *

Geschäftsführer
Prof. Dr. Dr. H.-J.Seelos

Zentrumsbetriebsleitung

CA: Hr. Dr. J.
Hartmann
Stv.: Hr. Dr. K. Kahle
PDL: Hr. R. Barg
Sekr.: Fr. M. Falk

Allgemeinpsychiatrie
und Psychotherapie

Süd

Kinder- und
Jugendpsychiatrie
/ -psychotherapie

Psycho-
therapeutische

Medizin

Psychiatrische Institutsambulanz /
Ärztin: Fr. Dr. S. Schindler
Sekr.: Fr. K. Volz

CA: Hr. Dr. G.
Essinger
Stv.: Fr. Dr. J. Schmitt
PDL: Hr. M. Knopp
Sekr.: Fr. M. Wittig

CA: Hr. Dr. G.
Essinger
Stv.: Hr. Dr. J. Ullrich
PDL: Hr. R. Barg
Sekr.: Fr. G. Hempel

CA: Hr. Wagner
Stv.: Hr. T. Hurst
PDL: Hr. M. Knopp
Sekr.: Fr. K. Volz

CA: Fr. Dr. N. Eberle
Stv.: Fr. Dr. Kohlmann
PDL: Hr. R. Barg
Sekr.: Fr. G. Hempel

CA: Hr. Dr. T.
Vehreschild
Stv.: NN
PDL: Fr. A. Kellermann-L.
Sekr.: Fr. S. Susemihl

2A
32

Betten

3A
30

Betten

10
35

Betten

50
15

Betten

1B
53

Betten

30
22

Betten

Gronto PIA
Ärztin: Fr. L. Bairit
Sekr.: Fr. K.
Groth

Geschäftsbereiche und Geschäftsfelder

Forensische
Suchttherapie*

82 83

80 81

84

CA: Hr. Dr. E. Stotz
Stv.: Fr. Dr. R.
Coenen
PDL: Fr. A.
Kellermann-L.
Sekr.: Fr. A. Vogel

Allgemeinpsychiatrie
und Psychotherapie

Süd
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A-10 Allgemeines nicht-medizinisches Serviceangebot

Serviceangebot Kommentar /
Erläuterung

Räumlichkeiten
SA01 Aufenthaltsräume
SA02 Ein-Bett-Zimmer
SA03 Ein-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle
SA04 Fernsehraum
SA06 Rollstuhlgerechte Nasszellen
SA07 Rooming-In
SA08 Teeküche für Patienten
SA09 Unterbringung Begleitperson
SA10 Zwei-Bett-Zimmer
SA11 Zwei-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle

Ausstattung der Patientenzimmer
SA13 Elektrisch verstellbare Betten Wahlleistungs-

patienten
SA17 Rundfunkempfang am Bett Wahlleistungs-

patienten
SA18

Telefon
Wahlleistungs-
patienten

SA19
Wertfach / Tresor am Bett / im Zimmer

Wahlleistungs-
patienten

Verpflegung
SA21 Kostenlose Getränkebereitstellung (Mineralwasser)

Ausstattung/ besondere Serviceangebote des
Krankenhaus

SA23 Cafeteria
SA24 Faxempfang für Patienten

SA25 Fitnessraum

Nicht frei zugänglich,
nur mit Begleitperson
bzw. im Rahmen der
Therapie

SA26 Friseursalon
SA27 Kiosk / Einkaufmöglichkeiten
SA29 Kirchlich – religiöse Einrichtungen (Kapelle,

Meditationsraum)
SA30 Klinikeigene Parkplätze für Besucher und Patienten
SA31 Kulturelle Angebote
SA32 Maniküre / Pediküre
SA33 Parkanlage
SA36

Schwimmbad

Nicht frei zugänglich,
nur mit Begleitperson
bzw. im Rahmen der
Therapie

SA38 Wäscheservice
Persönliche Betreuung

SA40 Empfangs- und Begleitdienst für Patienten und
Besucher

Wahlleistungs-
patienten

SA41 Dolmetscherdienste
SA42 Seelsorge



Gesetzlicher Qualitätsbericht 2006 Klinikum Nordschwarzwald 12

A-11 Forschung und Lehre

Das Klinikum Nordschwarzwald betreibt auf dem Gelände eine Gesundheits-
und Krankenpflegeschule mit insgesamt 80 Ausbildungsplätzen

Ein wichtiges Ziel der Ausbildung ist neben der fachlichen Kompetenz die
persönliche

Entwicklung unserer Schüler sowie ein sozialer und feinfühliger Umgang mit
anderen Menschen. Das Vermitteln eines Verständnisses über den
Menschen, in dem Körper, Seele und Geist miteinander verbunden sind, ist
wesentlich, um den Menschen in seiner individuellen Lebenssituation
begleiten und unterstützen zu können.

Weitere Informationen: www.klinikum-nordschwarzwald.de

A-12 Anzahl der Betten im gesamten Krankenhaus nach § 108/109 SGB V

(Stichtag 31.12. 2006)

427 Betten

A-13 Gesamtzahl der im abgelaufenen Kalenderjahr behandelten Patienten

(Fälle):

Stationäre Patienten: 5224
Ambulante Patienten:
Quartaltszählweise: 1628
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Nr. Versorgungsschwerpunkt Neurologie Kommentar /
Erläuterung

VN01
Diagnostik und Therapie von zerebrovaskulären
Erkrankungen

VN02 Diagnostik und Therapie sonstiger neurovaskulärer
Erkrankungen

VN03 Diagnostik und Therapie entzündlicher ZNS-Erkrankungen
VN04 Diagnostik und Therapie neuroimunologischer Erkrankungen
VN05 Diagnostik und Therapie von Anfallsleiden
VN06 Diagnostik und Therapie maligner Erkrankungen des

Gehirns
VN07 Diagnostik und Therapie gutartiger Tumoren des Gehirns
VN08 Diagnostik und Therapie von Erkrankungen der Hirnhäute
VN10 Diagnostik und Therapie von Systematrophien, die

vorwiegend das zentrale Nervensystem betreffen
VN11 Diagnostik und Therapie von extrapramidialen Krankheiten

und Bewegungsstörungen
VN12 Diagnostik und Therapie von degenerativen Krankheiten des

Nervensystems
VN13 Diagnostik und Therapie von demyelinisierenden

Krankheiten des Zentralnervensystems
VN14 Diagnostik und Therapie von Krankheiten von Nerven,

Nervenwurzeln und Nervenplexus
VN15 Diagnostik und Therapie von Polyneurophatiene und

sonstige Krankheiten des peripheren Nervensystems
VN16 Diagnostik und Therapie von Krankheiten im Bereich der

neuromuskulären Synapse und des Muskels
VN17 Diagnostik und Therapie von zerebraler Lähmung und

sonstigen Lähmungssyndromen
VN20

Spezialsprechstunde
Liquor-
diagnsotik

VN00 Diagnostik und Therapie von Normaldruckhydrozephalus
VN00 Diagnostik und Therapie von Bandscheibenleiden der

Wirbelsäule
HWS, BWS,
LWS

VN00 Diagnostik und Therapie von Spinalkanalstenose

Nr. Versorgungsschwerpunkte Orthopädie Kommentar/
Erläuterung

VO04 Diagnostik und Therapie von Spondylopathien
VO05 Diagnostik und Therapie von sonstigen Krankheiten der

Wirbelsäule und des Rückens
VO06 Diagnostik und Therapie von Krankheiten der Muskeln

Nr. Versorgungsschwerpunkte Radiologie Kommentar/
Erläuterung

VR02 Native Sonographie
CW-Doppler ,
TCD der
Hinrgefäße

VR03 Eindimensionale Dopplersonographie
VR10 Computertomographie (CT), nativ Kopf und

Wirbelsäule
VR11

Computertomographie (CT) mit Kontrastmittel
Kopf und
Wirbelsäule

VR12 Computertomographie (CT), Spezialverfahren Angiographie
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B-1.3 Medizinisch-pflegerische Leistungsangebote der Fachabteilung

Nr. Medizinisch – Pflegerisches Leistungsangebot Kommentar /
Erläuterung

MP12 Bobath -Therapie
MP24 Lymphdrainage
MP29 Osteopathie / Chiropraktik

B-1.4 Weitere Leistungsangebote der Fachabteilung

Nr. Serviceangebot Kommentar /
Erläuterung

Räumlichkeiten
SA01 Aufenthaltsräume
SA02 Ein-Bett-Zimmer
SA03 Ein-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle
SA04 Fernsehraum
SA09 Unterbringung Begleitperson
SA10 Zwei-Bett-Zimmer
SA11 Zwei-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle

Ausstattung der Patientenzimmer

SA13 Elektrisch verstellbare Betten Wahlleistungs
-patienten

SA14 Fernsehgerät am Bett / im Zimmer
Wahlleistungs
-patienten

SA17 Rundfunkempfang am Bett
Wahlleistungs
-patienten

SA18 Telefon Wahlleistungs
-patienten

B-1.5 Fallzahlen der Fachabteilung

Stationäre Patienten: 903

B-1.6 Hauptdiagnosen nach ICD

Nr.
ICD-10
Nummer
(3-stellig)

Fälle
absolute
Anzahl

Umgangssprachliche Beschreibung

1 M51 210 Bandscheibenschäden
2 G47 63 Schlafstörungen
3 G40 50 Anfallsleiden (Epilepsie)
4 M48 41 Erkrankung der kleinen Wirbelgelenke
5 I63 40 Hirninfarkt

6 F45 35
Somatoforme Störungen (Körperliche
Beschwerden, die sich nicht oder nicht
hinreichend auf eine organische Erkrankung)

7 M54 33 Rückenschmerzen
8 M50 31 Bandscheibenerkrankung
9 G35 26 Multiple Sklerose
10 G20 24 Primäres Parkinson Syndrom
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Weitere Kompetenzdiagnosen

Nr.

ICD-10
Nummer
(3-5-
stellig)

absolute
Fallzahl Umgangssprachliche Bezeichnung

1 G31.8 1 Sonstige Abbauprozesse des Nervensystems
2 G 91.2 12 Wasserkopf

B-1.7 Prozeduren nach OPS

Nr.

OPS -
Ziffer
(3-5-
stellig)

absolute
Fallzahl Umgangssprachliche Bezeichnung

1 1-207 383 Messung der Gehirnströme - EEG

2 3-200 334
Computertomographie des Schädels ohne
Kontrastmittel

3 3-203 294 Computertomographie (CT) der Wirbelsäule und
des Rückenmarks ohne Kontrastmittel

4 1-206 131 Untersuchung der Nervenleitung - ENG

5 1-790 122
Untersuchung von Hirn-, Herz-, Muskel- bzw.
Atmungsvorgängen während des Schlafes

6 1-208 90
Messung von Gehirnströmen, die durch gezielte
Reize ausgelöst werden (evozierte Potentiale)

7 1-204 76 Untersuchung der Hirnwasserräume

8 1-795 64
Messung der Tagesmüdigkeit bzw. Wachbleibtest -
MSLT bzw. MWT

9 3-800 28 Kernspintomographie (MRT) des Schädels ohne
Kontrastmittel

10 8-918 24
Fachübergreifende Behandlung von Patienten mit
lang andauernden Schmerzen
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Nr. Zusatzweiterbildung (fakultativ) Kommentar / Erläuterung
ZF22 Labordiagnostik
ZF28 Notfallmedizin
ZF45 Suchtmedizinische Grundversorgung

B-1.12.1 Ärzte

Anzahl Kommentar/
Ergänzung

Fachexpertise der
Abt.

Ärzte insgesamt (außer
Belegärzte)

6,52
Vollkräfte

Davon Fachärzte 4,44
Vollkräfte

Belegärzte (nach § 121
SGB V)

0
Vollkräfte

Innere Medizin
Neurologie
Psychiatrie und
Psychotherapie
Psychosomatische
Medizin und
Psychotherapie

B-1.12.2 Pflegepersonal

Anzahl Kommentar /
Ergänzung

Pflegekräfte insgesamt
16,46
Vollkräfte

Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre ohne und mit
Fachweiterbildung)

10,7
Vollkräfte

Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre, mit
entsprechender Fachweiterbildung)

0
Vollkräfte

B-1.12.3 Spezielles therapeutisches Personal

Nr. Spezielles therapeutisches Personal Kommentar /
Erläuterung

SP02 Arzthelfer
SP05 Ergotherapeuten
SP14 Logopäden
SP15 Masseure / Medizinische Bademeister
SP25 Sozialarbeiter
SP28 Wundmanager
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Psychiatrische Institutsambulanz für Allgemeinpsychiatrie und
Gerontopsychiatrie
Ärztliche
Abteilungsleitung,
Oberärztin

Dr. Sabine Schindler
Tel.: 07051 – 586 2600
s.schindler@kn-calw.de

Pflegerische
Abteilungsleitung

Andrea Kellermann-
Lorenz

Tel.: 07051 – 586 2215
a.kellermann@kn-calw.de

Sekretariat Karin Volz
Tel.: 07051 – 586 2233
k.volz@kn-calw.de

Das Klinikum Nordschwarzwald verfügt über eine psychiatrische
Institutsambulanz. Die Institutsambulanz versteht sich als ein Bindeglied
zwischen häuslichem Umfeld einerseits und ambulanten und stationären
Angeboten andererseits. Sie richtet sich an psychisch Kranke, die von
anderen Versorgungsangeboten nur unzulänglich erreicht werden. Sie soll
auch ermöglichen, stationäre Behandlungszeiten zu verkürzen bzw. stationäre
Krankenhausaufenthalte zu vermeiden. Die Gewährleistung der
Behandlungskontinuität zielt darauf ab, die soziale Integration der psychisch

Kranken zu stabilisieren. Die Institutsambulanz des Klinikums arbeitet eng mit
den niedergelassenen Ärzten, sozialpsychiatrischen Diensten und Behörden
zusammen.
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Fachabteilung Gerontopsychiatrie

Ärztliche
Abteilungsleitung,
Chefarzt

Dr. Gunther Essinger
(Ärztlicher Direktor)

Tel.: 07051 – 586 2600
e.essinger@kn-calw.de

Pflegerische
Abteilungsleitung

Raimund Barg Tel.: 07051 – 586 2283
r.barg@kn-calw.de

Sekretariat Gudrun Hempel Tel.: 07051 – 586 2601
g.hempel@kn-calw.de

Die Gerontopsychiatrie befasst sich mit der Diagnostik und Therapie von
seelischen oder geistigen Störungen sowie von seelischen Symptomen
körperlicher Erkrankungen, die beim Menschen im höheren Lebensalter
auftreten. Hierzu gehören vor allem depressive Störungen,
Demenzerkrankungen, Psychosen sowie schwere Persönlichkeitsstörungen
und Suchtkrankheiten.

Aufgenommen werden stationär psychiatrisch behandlungsbedürftige
Patienten im Alter über 65 Jahre aus dem gesamten Einzugsgebiet unserer
Klinik. Im Mittelpunkt gerontopsychiatrischer Arbeit stehen unsere
Patientinnen und Patienten mit ihren Bedürfnissen, ihren Fähigkeiten und
ihren Einschränkungen. Hinzu kommt die Orientierung an den Erwartungen,
Möglichkeiten und Grenzen der Angehörigen, des sozialen Umfeldes und der
Gesellschaft.

Alle konkreten Zielvorgaben gerontopsychiatrischer Arbeit müssen in diesem
Spannungsfeld gesehen werden und sind für jeden Patienten individuell zu
bestimmen.
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B-2.4 Weitere Leistungsangebote der Fachabteilung

Nr. Serviceangebot Kommentar /
Erläuterung

Räumlichkeiten
SA01 Aufenthaltsräume
SA02 Ein-Bett-Zimmer
SA03 Ein-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle
SA04 Fernsehraum
SA05 Mutter-Kind-Zimmer
SA06 Rollstuhlgerechte Nasszellen
SA07 Rooming-In
SA08 Teeküche für Patienten
SA09 Unterbringung Begleitperson
SA10 Zwei-Bett-Zimmer
SA11 Zwei-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle

Ausstattung der Patientenzimmer
SA12 Balkon / Terrasse

SA13 Elektrisch verstellbare Betten Wahlleistungs-
patienten

SA14 Fernsehgerät am Bett / im Zimmer
Wahlleistungs-
patienten

SA17 Rundfunkempfang am Bett
Wahlleistungs-
patienten

SA18 Telefon

SA19 Wertfach / Tresor am Bett / im Zimmer Wahlleistungs-
patienten

B-2.5 Fallzahlen der Fachabteilung

Stationäre Patienten: 4090

B-2.6 Hauptdiagnosen nach ICD

Nr.
ICD-10
Nummer
(3-stellig)

Fälle
absolute
Anzahl

Umgangssprachliche Bezeichnung

1 F20 666 Schizophrene Erkrankung

2 F10 665 Störung durch Alkohol, Alkoholkrankheit
einschließlich Vergiftung

3 F33 377 Wiederholte depressive Erkrankung (schwer)
4 F19 358 Depressives Syndrom

5 F32 356 Wiederholte depressive Erkrankung
(mittelschwer)

6 F43 270 Reaktion auf schwere Belastungen und
Anpassungstörungen

7 F25 261
Kombination aus Gemütsstörungen und
schizophrenen Symptomen

8 F31 153 Manisch-depressive Erkrankung
9 F60 113 Persönlichkeitsstörungen
10 G30 105 Alzheimer-Krankheit
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B-2.11 Apparative Ausstattung

Nr. Apparative Ausstattung Kommentar /
Erläuterung

AA08 Computertomograph (CT)

24-Std.
Notfallverfügbarkeit ist
gegeben, Zentrale
Diagnostik

AA10 Elektroenzephalographiegerät (EEG) Zentrale Diagnostik

AA11
Elektromyographie (EMG) / Gerät zur Bestimmung
der Nervenleitgeschwindigkeit

Zentrale Diagnostik

AA27
Röntgengerät / Durchleuchtungsgerät (z. B. C-
Bogen)

Zentrale Diagnostik

AA28 Schlaflabor Allgemeinpsychiatrie,
Neurologie

AA29 Sonographiegerät / Dopplersonographiegerät Zentrale Diagnostik
AA00 Doppler Zentrale Diagnostik

B-2.12 Personelle Ausstattung

Nr. Facharztqualifikation Kommentar /
Erläuterung

AQ23
Innere Medizin und Allgemeinmedizin (Hausarzt)

Arzt für Innere
Medizin

AQ42 Neurologie
AQ51 Psychiatrie und Psychotherapie
AQ52 Psychiatrie und Psychotherapie, SP Forensische

Psychiatrie
AQ53 Psychosomatische Medizin und Psychotherapie
AQ53 Radiologie

Nr. Zusatzweiterbildung (fakultativ) Kommentar /
Erläuterung

ZF01 Ärztliches Qualitätsmanagement
ZF15 Intensivmedizin
ZF22 Labordiagnostik
ZF28 Notfallmedizin
ZF35 Psychoanalyse
ZF36 Psychotherapie
ZF39 Schlafmedizin
ZF42 Spezielle Schmerztherapie
ZF45 Suchtmedizinische Grundversorgung
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B-2.12.1 Ärzte

Anzahl Kommentar
/Ergänzung

Fachexpertise der
Abt.

Ärzte insgesamt
(außer Belegärzte)

36 Vollkräfte

Davon Fachärzte 19,9 Vollkräfte

Belegärzte (nach §
121 SGB V) 0 Vollkräfte

Internist,
Neurologe,
Psychiatrie und
Psychotherapie, SP
Forensische
Psychiatrie,
Psychosomatische
Medizin, Radiologie

B-2.12.2 Pflegepersonal

Anzahl Kommentar/
Ergänzung

Pflegekräfte insgesamt 171,39 Vollkräfte
Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre ohne
und mit Fachweiterbildung)

136,19 Vollkräfte

Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre, mit
entsprechender Fachweiterbildung)

12,48 Vollkräfte
Fachweiterbildung
Psychiatrie,
Wundmanager

B-2.12.3 Spezielles therapeutisches Personal

Nr. Spezielles therapeutisches Personal Kommentar /
Erläuterung

SP01 Altenpfleger
SP02 Arzthelfer
SP04 Diätassistenten
SP05 Ergotherapeuten
SP08 Heilerziehungspfleger
SP09 Heilpädagogen
SP11 Kinästhetikbeauftragte
SP12 Kinästhetikmentoren
SP13 Kunsttherapeuten
SP14 Logopäden
SP15 Masseure / Medizinische Bademeister
SP16 Musiktherapeuten
SP20 Pädagogen
SP21 Physiotherapeuten
SP23 Psychologen
SP24 Psychotherapeuten
SP25 Sozialarbeiter
SP26 Sozialpädagogen
SP28 Wundmanager





Gesetzlicher Qualitätsbericht 2006 Klinikum Nordschwarzwald 31

Nr. Versorgungsschwerpunkt Psychiatrie Kommentar /
Erläuterung

VP01
Diagnostik und Therapie von psychischen
Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen

VP02 Diagnostik und Therapie von Schizophrenie,
schizotypen und wahnhaften Störungen

VP03 Diagnostik und Therapie von affektiven Störungen
VP04 Diagnostik und Therapie von neurotischen, Belastungs-

und somatoformen Störungen
VP05 Diagnostik und Therapie von Verhaltensauffälligkeiten

mit körperlichen Störungen und Faktoren
VP06 Diagnostik und Therapie von Persönlichkeits- und

Verhaltensstörungen
VP07 Diagnostik und Therapie von Intelligenzstörungen
VP08 Diagnostik und Therapie von Entwicklungsstörungen
VP09 Diagnostik und Therapie von Verhaltens- und

emotionalen Störungen mit Beginn in der Kindheit und
Jugend

VP11 Diagnostik, Behandlung, Prävention und Rehabilitation
psychischer, psychosomatischer und
entwicklungsbedingter Störungen im Säuglings-, Kinder-
und Jugendalter

VP12 Spezialsprechstunde

B-2.3 Medizinsch-pflegerische Leistungsangebote der Fachabteilung

Nr. Medizinisch – Pflegerisches Leistungsangebot Kommentar /
Erläuterung

MP01 Akupressur
MP02 Akupunktur
MP03 Angehörigenbetreuung /-beratung /-seminare
MP04 Atemgymnastik
MP07 Beratung / Betreuung durch Sozialarbeiter
MP08 Berufsberatung / Rehabilitationsberatung
MP11 Bewegungstherapie

MP17 Fallmanagement / Casemanagement / Primary Nursing
/ Bezugspflege

Bezugspflege

MP20 Hippotherapie / Therapeutisches Reiten
MP21 Kinästhetik
MP23 Kunsttherapie
MP27 Musiktherapie

MP30 Pädagogisches Leistungsangebot
Staatliche
Klinikschule

MP33 Präventive Leistungsnagebote / Präventionskurse

MP34 Psychologisches / psychotherapeutisches
Leistungsgebot / Psychosozialdienst

MP39
Spezielle Angebote zur Anleitung und Beratung von
Patienten und Angehörigen

MP40 Spezielle Entspannungstherapie
MP00 Sonstiges
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B-2.4 Weitere Leistungsangebote der Fachabteilung

Nr. Serviceangebot Kommentar /
Erläuterung

Räumlichkeiten
SA01 Aufenthaltsräume
SA02 Ein-Bett-Zimmer
SA03 Ein-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle
SA04 Fernsehraum
SA08 Teeküche für Patienten
SA09 Unterbringung Begleitperson
SA10 Zwei-Bett-Zimmer
SA11 Zwei-Bett-Zimmer mit eigener Nasszelle

Ausstattung der Patientenzimmer
SA12 Balkon / Terasse
SA13 Elektrisch verstellbare Betten
SA16 Kühlschrank
SA17 Rundfunkempfang am Bett Wahlleistungs-

patienten
SA18 Telefon
SA19

Wertfach / Tresor am Bett / im Zimmer
Wahlleistungs-
patienten

Ausstattung/ besondere Serviceangebote des
Krankenhauses

SA22 Bibliothek
SA37 Spielplatz

B-2.5 Fallzahlen der Fachabteilung

Stationäre Patienten:
Ambulante Patienten

198
3

B-2.6 Hauptdiagnosen nach ICD

Nr.
ICD-10
Nummer
(3-stellig)

Fälle
absolute
Anzahl

Umgangssprachliche Bezeichnung

1 F92 64
Kombinierte Störung des Sozialverhaltens und
des Gefühlslebens

2 F33 26 Wiederholt auftretende Phasen der
Niedergeschlagenheit

3 F32 19
Phase der Niedergeschlagenheit - Depressive
Episode

4 F43 18
Reaktionen auf schwere belastende Ereignisse
bzw. besondere Veränderungen im Leben

5 F20 15 Schizophrenie
6 F90 12 Störung bei Kindern

7 F23 11
Akute kurze und vorübergehende psychische
Störung mit Realitätsverlust

8 F93 9 Störung des Gefühlslebens bei Kindern
9 F50 8 Essstörung

10 F91 6
Störung des Sozialverhaltens durch aggressives
bzw. aufsässiges Benehmen
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B-2.11 Apparative Ausstattung

Nr. Apparative Ausstattung Kommentar /
Erläuterung

AA08 Computertomograph (CT)
Zentrale
Diagnostik

AA10 Elektroenzephalographiegerät (EEG)
Zentrale
Diagnostik

AA11 Elektromyographie (EMG) / Gerät zur Bestimmung der
Nervenleitgeschwindigkeit

Zentrale
Diagnostik

AA27 Röntgengerät / Durchleuchtungsgerät (z. B. C-Bogen)
Zentrale
Diagnostik

AA28 Schlaflabor
Zentrale
Diagnostik

AA29 Sonographiegerät / Dopplersonographiegerät Zentrale
Diagnostik

AA00 Doppler
Zentrale
Diagnostik

B-2.12 Personelle Ausstattung

Nr. Facharztqualifikation Kommentar /
Erläuterung

AQ37 Kinder- und Jugendpsychiatrie
AQ42 Neurologie
AQ50 Psychiatrie und Psychotherapie

AQ51
Psychiatrie und Psychotherapie, SP Forensische
Psychiatrie

AQ52 Psychosomatische Medizin und Psychotherapie

Nr. Zusatzweiterbildung (fakultativ) Kommentar /
Erläuterung

ZF35 Psychoanalyse
ZF36 Psychotherapie
ZF45 Suchtmedizinische Grundversorgung
ZF00 EEG

B-2.12.1 Ärzte

Anzahl Kommentar
/Ergänzung

Fachexpertise der
Abt.

Ärzte insgesamt
(außer Belegärzte)

4,12
Vollkräfte

Davon Fachärzte 2,06
Vollkräfte

Belegärzte (nach §
121 SGB V)

0 Vollkräfte

Kinder- und
Jugendpsychiatrie,
Neurologie,
Psychiatrie und
Psychotherapie,
Forensische
Psychiatrie,
Psychotherapeutische
Medizin und
Psychotherapie
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B-2.12.2 Pflegepersonal

Anzahl Kommentar
/Ergänzung

Pflegekräfte insgesamt 25,39 Vollkräfte
Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre ohne und
mit Fachweiterbildung)

17,87 Vollkräfte

Davon examinierte Gesundheits- und
Krankenpfleger bzw. Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (3 Jahre, mit
entsprechender Fachweiterbildung)

1,96 Personen

Gesundheits-
und
Kinderkranken-
pflege,
Psychiatrische
Pflege

B-2.12.3 Spezielles therapeutisches Personal

Nr. Spezielles therapeutisches Personal Kommentar / Erläuterung

SP05 Ergotherapeuten
SP06 Erzieher
SP08 Heilerziehungspfleger
SP09 Heilpädagogen
SP10 Hippotherapeuten
SP11 Kinästhetikbeauftragte
SP12 Kinästhetikmentoren
SP13 Kunsttherapeuten
SP14 Logopäden
SP15 Masseure / Medizinische Bademeister
SP16 Musiktherapeuten
SP20 Pädagogen
SP21 Physiotherapeuten
SP23 Psychologen
SP24 Psychotherapeuten
SP25 Sozialarbeiter
SP26 Sozialpädagogen
SP28 Wundmanager
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C-6 Ergänzende Angaben bei Nicht-Umsetzung der

Mindestmengenvereinbarung nach § 137 Abs. 1 Satz 3 Nr. 3 SGB V

(Ausnahmeregelung)

Trifft nicht zu
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D Qualitätsmanagement

D 1 Qualitätspolitik

Visionen als Grundlage der Unternehmensausrichtung des Klinikums

Im Rahmen der strategischen Unternehmensplanung stellt das Klinikum
Nordschwarzwald die Weiterentwicklung von Medizin, Pflege und Therapie in den
Mittelpunkt. Neue Konzepte und Vorgaben des Landespsychiatrieplans wurden
umgesetzt, wie die gemeindenahe Versorgung und das Motto: „so viel wie möglich
ambulant, so viel wie nötig stationär behandeln“.

Folgende Grundsätze sowie strategische und operative Ziele der Qualitätspolitik
werden im Krankenhaus umgesetzt:

Qualitätspolitik als Wertebereich

Das Streben nach Qualitätsverbesserung stellt einen zentralen Wertebereich des
Klinikums dar. Um dies zu erreichen, ist eine definierte Qualitätspolitik formuliert. Die
Qualitätspolitik hat zum Ziel, systematisch und auf allen Unternehmensgebieten
Qualität zu sichern und die Konzepte einer kontinuierlichen und messbaren
Qualitätsverbesserung einzuführen und zu leben. Die Qualitätsphilosophie ist im
Leitbild verankert. Die Sicherung von definierten Qualitätsstandards sowie die
kontinuierliche Überprüfung und Verbesserung von Strukturen, Prozessen und
Ergebnissen, nach dem PDCA-Zyklus (Plan, Do, Check, Act: Planen, Umsetzen,
Überorüfen, Haneln/verbessern) ist die Aufgabe eines jeden Mitarbeiters.

Das Team des Qualitätsmanagements unterstützt die Mitarbeiter darin, um
mitarbeiter- und patientenzentriert, ressourcenorientiert, effizient und strukturiert,
nach strategischen Vorgaben, projektbezogen und kontinuierlich die Qualität zu
verbessern. Die strukturellen Rahmenbedingungen werden dazu von Seiten der
Geschäftsleitung vorgegeben, die Umsetzung liegt im Verantwortungsbereich der
Abteilungen.

Strategische Planungen des Qualitätsmanagements
Auf der Ebene der Geschäftsleitung werden unter den verschiedenen
Wertebereichen des Klinikums die möglichen und gewünschten Qualitätsparameter
definiert, aufeinander abgestimmt und in die strategische Gesamtplanung integriert.
Pro Jahr werden für das Klinikum mindestens 5 strategische Themen identifiziert und
formuliert („Big 5"). Langfristiges Ziel des Klinikums ist der Aufbau eines
Qualitätsmanagementsystems nach EFQM (European Foundation for
Qualitymanagement); mittelfristiges Ziel ist die Erfüllung der Qualitätskriterien nach
dem Bewertungsverfahren nach KTQ (Kooperation für Qualität und Transparenz im
Gesundheitswesen). Die Überprüfung der Kriterienerfüllung findet einmal jährlich in
einer internen Selbstbewertung durch das Direktorium und leitende Mitarbeiter statt
und ist Grundlage für weitere Verbesserungsmaßnahmen.

Weitere Instrumente zur Erfassung und Überprüfung der Qualität sind: Patienten-
und Mitarbeiterbefragungen, Beschwerdewesen, Audits und Begehungen sowie
betriebliches Vorschlagswesen. Auf Abteilungsebene benennt jede
Organisationseinheit des Klinikums zu Jahresbeginn ca. 5 qualitätsrelevante
Themen, die im Laufe des Jahres projekthaft abgearbeitet werden. („Take 5").
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Unternehmensphilosophie

Leitbild Marke / CI

Wertebereiche des Unternehmens

Patienten Mitarbeiter Innovation Qualität Unternehmen Ökologie Ökonomie

Unternehmensziele

Qualitätspolitik („Big 5“)

Qualitätsziel
Patienten

Qualitätsziel
Mitarbeiter

Qualitätsziel
Innovation

Qualitätsziel
Qualität

Qualitätsziel
Unternehmen

Qualitätsziel
Ökologie

Qualitätsziel
Ökonomie

Qualitätsmanagement

QM-System Techniken Organisationsstruktur
KTQ (“Take5” / PDCA GLK

Quick-Check jährlich) Messen QLA
EFQM (mittelfristig) Sichern Q-Zirkel

Bewerten Q-Kommission
Weiterentwickeln Projektgruppen etc.
Projektmanagement QMB/Moderatoren

Qualitätspolitik

z.B.:
Behandlungs
-ergebnisse

z.B.:
Mitarbeiter-
zufriedenheit

z.B.:
Forschungs-
preis

z.B.:
Marken-
identität

z.B.:
Qualitäts-
zertifikat

z.B.:
Energie-
einsparung

z.B.:
Geschäfts-
bilanzen

Qualitätsergebnis/Output

Vom QM begleitete Aufträge, Neuprojekte und Verbesserungsmaßnahmen werden
systematisch in Qualitätszirkeln oder Projektgruppen bearbeitet. Die Ergebnisse
werden regelmäßig überprüft, im Qualitätslenkungsausschuss vorgestellt und im
Qualitätsentwicklungsplan dokumentiert.

Die im Leitbild formulierte Qualitätsphilosophie haben sich die Mitarbeiter zu eigen
gemacht. Prozesse und Strukturen der Einrichtung ordnen sich dem Prinzip der
Sicherung, Verbesserung und Evaluation von Struktur- Prozess- und Ergebnisqualität
unter.

Das Leitbild des Klinikums Nordschwarzwald

Abbildung 1: Qualitätspolitik

Legende

CI = Corporate Identity

KTQ = Kooperation für Transparenz und Qualität im Gesundheitswesen

EFQM = European Foundation for Qualitymanagement

PDCA = Plan; Do; Check; Act (Deming-Zykllus zur kontinuierlichen Verbesserung)

GLK = Geschäftsleitungskonferenz

QLA = Qualitätslenkungsausschuss

Q-Zirkel = Qualitätszirkel

Q-Kommission = Qualitätskommission

QMB = Qualitätsmanagementbeauftragte
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1. Patientenorientierung

Kompetente Partnerschaft ist die Grundlage der Behandlung unserer Patienten.

Dabei achten wir auf Würde und Anerkennung jeder einzelnen Persönlichkeit.

Menschen bringen ein unterschiedliches Maß an Vorwissen um ihre Erkrankung und deren
Auswirkung auf das soziale und berufliche Leben mit.
Dieses Wissen verknüpfen wir mit unserer fachlichen Kompetenz, um gemeinsam mit den
Patienten die möglichen und erforderlichen Ziele zu erreichen. Wir fühlen uns dabei der
Persönlichkeit des Einzelnen besonders verpflichtet.

2. Mitarbeiterorientierung

Persönliche Wertschätzung der Mitarbeiter/innen untereinander prägt die faire und

konstruktive Auseinandersetzung .

In unserem Verhalten übernehmen wir Vorbildfunktion nach innen und nach außen.

Die Transparenz unserer Ziele dient der Motivation unserer Mitarbeiter und der Erfüllung unserer
Aufgaben. Unabhängig von inhaltlichen Aspekten in der Zusammenarbeit soll der persönliche
und wertschätzende Umgang aller Mitarbeiter untereinander an erster Stelle stehen. Dabei
werden die unterschiedlichen Bedürfnisse aller Mitarbeiter berücksichtigt.

3. Qualitätsorientierung

Stetige Verbesserung kennzeichnet unser Qualitätsverständnis. Voraussetzung ist die

Veränderungsbereitschaft aller Beteiligten.

Zur stetigen Verbesserung unserer Qualität nutzen wir ein systematisches
Qualitätsmanagement. Nur so ist es möglich, jede erwünschte oder notwendige Veränderung
voranzutreiben. Stillstand ist Rückschritt.

4. Innovationsorientierung

Eigene Kompetenz ist Grundlage für die innovativen Entwicklungen unseres Klinikums.

Vorgaben aus Politik und Gesellschaft gestalten wir aktiv mit.

Impulse zur Erneuerung werden sowohl von außen ( Gesetze, gesellschaftliche Veränderungen,
medizinische Innovationen) als auch von innen an uns herangetragen. Wir stehen diesen
Veränderungen nicht passiv und abwartend gegenüber, sondern bringen gerade in diesen
Bereichen unsere Stärken ein. Im Interesse unserer Patienten gestalten wir die
gesellschaftspolitischen Prozesse aktiv mit.

5. Unternehmensorientierung

Die strategische Ausrichtung unseres Unternehmens orientiert sich an Stabilität und

Wachstum. Das Klinikum baut dabei seine modernen Versorgungsstrukturen weiter aus.

Die Orientierung des Klinikums nach außen richtet sich insbesondere nach den mit
Standorterhaltung und –ausbau verbundenen strategischen Zielen. Zur Unterstützung dieser
Ziele streben wir vernetzte Versorgungsstrukturen an. Diese Ziele bieten unseren Mitarbeitern
Sicherheit und fördern damit die langfristige Identifikation mit dem Klinikum und der
Unternehmenskultur.



Gesetzlicher Qualitätsbericht 2006 Klinikum Nordschwarzwald 41

6. Wirtschaftlichkeits- und Kostenorientierung

Wirtschaftlicher Erfolg ist Notwendigkeit und Verpflichtung unseres Unternehmens.

Wir wissen um die konkurrierenden Ansprüche der bestmöglichen Patientenversorgung,

der Mitarbeiterinteressen und der Wirtschaftlichkeit und streben einen

situationsbezogenen Konsens an.

Kostendeckung basiert auf der Grundlage wirtschaftlichen Handelns und ist Ziel unserer
Einrichtung. Mit diesem Ziel ist neben Erhaltung und Ausbau des Klinikums auch unsere
Leistungsqualität eng verbunden. Die Formulierung der Wirtschaftlichkeits- und
Kostenorientierung steht für uns nicht im Widerspruch zu Zielerreichung und Qualität; sie ist
notwendige und zeitgemäße Komponente unseres Versorgungsauftrages.

7. Mitweltorientierung

Das Klinikum sieht sich als starken Partner in der Region.

Es pflegt offene und kooperative Beziehungen nach außen.

Als Leistungserbringer und Arbeitgeber gestalten wir gesundheitspolitische Entwicklungen aktiv
mit. Einen freundlichen Austausch mit den Kooperationspartnern und allen an unseren
Leistungen beteiligten Personen und Institutionen sehen wir als soziale Einrichtung als
gegenseitige Verpflichtung an. Über unseren Versorgungsauftrag hinaus bieten wir vielfältige
weitere Dienstleistungen an und verfolgen eine transparente Informationspolitik.

8. Umweltorientierung

Das Klinikum betreibt eine aktive Umweltpolitik.

Ausdruck dessen sind eine innovative Energieerzeugung und der sorgsame Umgang mit

natürlichen Ressourcen.

Zur Schonung und als Beitrag zur Erhaltung unserer natürlichen Umwelt nutzen wir die
Einsatzmöglichkeiten alternativer Ressourcen und einer sinnvollen, wirtschaftlichen Entsorgung
unseres Müllaufkommens. Wir unterstützen dies durch Investitionen im Bereich des
Umweltschutzes sowie den Einsatz angemessener und moderner Materialien.

9. Lernorientierung

Wir verstehen uns als lernende Organisation. Erwerb und Entfaltung von Wissen und

Kompetenzen sind sich ergänzende Aufgaben von Mitarbeitern und Klinikum.

Als Mitarbeiter und Teil eines sich ständig verändernden und lernenden Unternehmens sehen
wir Wissenserweiterung und Anwendung als Bestandteil unseres Führungs- und
Berufsverständnisses. Persönliche und berufliche Perspektiven ergeben sich aus der Teilnahme
an Fort- und Weiterbildungen sowie der Umsetzung der Inhalte. Diese gehen heute weit über die
einrichtungsbezogenen Anforderungen hinaus und bieten ein weites Anwendungsfeld. Schon
allein aus diesem Grund steht nicht mehr nur das Unternehmen in der Pflicht von Angebot und
Finanzierung. Wissenserweiterung ist auch persönliche Aufgabe eines jeden Mitarbeiters.

10. Zielorientierung

Ziel ist die kontinuierliche Verbesserung der Behandlung und Versorgung unserer

Patienten. Dazu gehören die Weiterentwicklung bestehender sowie die Erschließung

neuer Arbeitsfelder.

Vorrangiges Ziel des Klinikums ist die bestmögliche Behandlung der Patienten im Rahmen
unseres Versorgungsauftrages. Die kontinuierliche Verbesserung unserer Abläufe und die
Erschließung neuer Arbeitsfelder sichern Weiterentwicklung und Perspektiven für Patienten und
Mitarbeiter. Zieltransparenz ermöglicht gemeinsames Planen und dauerhafte Ergebnisse.
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D 3 Aufbau des einrichtungsinternen Qualitätsmanagements

Das Qualitätsmanagement der Einrichtung ist in die Führungs- und
Entscheidungsstruktur durch die Zuordnung des zentralen
Qualitätsmanagement in die Geschäftsleitungskonferenz eingebunden. Die
zentrale Qualitätsmanagerin, nimmt diese Funktion gleichzeitig in den Zentren
für Psychiatrie Emmendingen und Reichenau wahr.

Struktur des Qualitätsmanagements

* = kein Stimmrecht / Aufgaben gemäß Satzung oder rechtl. Bestimmungen

Das Team

Das Qualitätsmanagementteam des Klinikums besteht aus der
Qualitätsmanagementbeauftragten der Klinik (QMB) und der Leiterin des
Zentralen Qualitätsmanagements /Medizinorganisation (ZQM), die die
Planungen und Weiterentwicklungen des Qualitätsmanagements des
Klinikums und der Zentren für Psychiatrie Emmendingen und Reichenau
koordiniert. Zusätzlich wurden 33 Mitarbeiter zu QM-Promotoren ausgebildet.

Geschäftsleitungs-
konferenz

Stabstelle Zentrales QM *

Qualitätslenkungs-
ausschuss

Ärztlicher Direktor, Pflegedirektor,
Betriebsdirektor, Personalrat*,

Beauftragte für Chancengleichheit*,
Qualitätsmanagementbeauftragter*,

Zentrales QM*

Qualitätskommission
Qualitätsmanagementbeauftragter,

Abteilungsleiter, OM-Promotoren, Q-
Projektleiter, Personalrat,

Beauftragte für Chancengleichheit

Projektgruppen /
Qualitätszirkel / KTQ-

Arbeitsgruppen
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Organisation Qualitätsmanagement

Aufgrund eines gemeinsamen Geschäftsführers des Klinikums
Nordschwarzwald und der Zentren für Psychiatrie Emmendingen und
Reichenau arbeiten die QM-Teams der drei Zentren unter der Leitung einer
Zentralen Qualitätsmanagerin, die dem Geschäftsführer direkt als Stabsstelle
zugeordnet ist, sehr eng zusammen. So können Synergien erkannt und
systematisch genutzt werden.

ZQM = Zentrales Qualitätsmanagement
QMB = Qualitätsmanagementbeauftragter
QMA = Qualitätsmanagementassistent

ZQM
0,17 VK

QMB
0,75 VK

QMB
0,75 VK

QMB
0,5VK

QMA
0,5 VK

QMB
0,25 VK

ZQM
0,17 VK

ZQM
0,17 VK
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Arbeitskreis Suizidalität und Psychiatrie
Der Arbeitskreis besteht seit 1979. Er setzt sich aus Mitarbeitern des
ärztlichen und pflegerischen Bereiches von inzwischen 14 Psychiatrischen
Krankenhäusern bzw. Abteilungen in Baden-Württemberg und Bayern
zusammen, unter der Leitung von Prof. Manfred Wolfersdorf, BKH Bayreuth.
Er befasst sich mit der Erfassung aller Kliniksuizide der beteiligten
Krankenhäuser, deren Erforschung und der Weiterbildung mittels
Publikationen und einer seit 1980 jährlich stattfindenden Novembertagung.
Diese hat sich als Weiterbildungsveranstaltung für alle in der Psychiatrie
arbeitenden Berufsgruppen etabliert mit 2 Vorträgen vormittags zum Thema
Suizidalität im klinischen Bereich und nachmittags mehreren Arbeitsgruppen
zum Erfahrungsaustausch.

Betriebliches Vorschlagswesen
Ziel des BVW ist die kontinuierliche Verbesserung der Qualität, der
Leistungsfähigkeit und der Wirtschaftlichkeit des Klinikums
Nordschwarzwalds. Die Beschäftigten aller im Klinikum vertretenen
Berufsgruppen und Abteilungen sind aufgerufen, sich an diesem Prozess
durch die Einreichung von Verbesserungsvorschlägen (VV) zu beteiligen. In
diesem Sinne versteht sich das BVW insbesondere auch als ein Mittel, das
alle Beschäftigten in den Prozess der betrieblichen Entwicklung integriert und
ihn fördert. Alle Fach- und Führungskräfte sind verpflichtet, innerhalb ihres
Bereiches das BVW zu fördern und den Beschäftigten Hilfestellung zu geben.
Es beruht auf einer beiderseitig freiwilligen Leistung ohne Rechtsansprüche.

Managementstrukturen für sicherheitsrelevante Aspekte
Im Klinikum Nordschwarzwald sind für die Gewährleistung der Sicherheit von
Patienten- und Mitarbeitern Managementstrukturen geschaffen worden, die
die sicherheitsrelevanten Bereiche des Krankenhauses systematisch in ein
Konzept einbinden. Für die Bereiche Brand- und Katastrophenschutz, die
Krankenhaushygiene, die Arbeitssicherheit und den Datenschutz, die
Medizinprodukte (MPG) sowie für das Deeskalationstraining sind Gremien
gebildet, Geschäftsordnungen erstellt und Verantwortliche benannt bzw.
Fachkräfte beauftragt worden.

Beispielhaft ist nachfolgend das Hygienemanagement des Klinikums
beschrieben

Die Hygiene des Hauses ist nach einem abgestuften Konzept organisiert und
wird von Mitarbeitern verantwortlich und mit Berichtspflicht wahrgenommen.
Neben dem Hygienebeauftragten, der gleichzeitig der Leiter der Apotheke ist,
ist eine externe Hygienefachkraft mit der Wahrnehmung der
krankenhaushygienischen Themen und Probleme befasst.

Hygienebeauftragter und Hygienefachkraft beraten die Mitarbeiter vor Ort und
stehen telefonisch oder per e-Mail für Anfragen zur Verfügung. Daneben
finden systematische Begehungen der Krankenhausbereiche statt;
Mängelbericht werden erstellt, die Führungskräfte informiert und
Kontrollbegehungen vorgenommen.


